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Vorwort: Ziele und Gründe für diesen 
Praxisleitfaden

Ob Unterhaltungssendungen, Talkshows, Podiums- und Gruppendiskussionen, 
Fachtagungen oder Bürgerversammlungen – all diese Veranstaltung benötigen Lei-
tung und Moderation. Eine Moderatorin oder ein Moderator ist dem lateinischen 
Wortursprung nach eine Person, die lenkt, mäßigt oder handhabt. Moderieren muss 
man aber nicht nur in Kommunikationsprozessen. Das Navigieren eines Segel-
bootes durch die raue See ist ein vergleichbarer Prozess, der Ruhe, Besonnenheit 
und Kompetenz verlangt. Somit kommt der Moderation eine zentrale Rolle zu – 
von der reinen Führung durch die Programmpunkte einer Veranstaltung bis zur Si-
cherung eines fairen und gleichberechtigten Umgangs der Teilnehmenden mit-
einander. Vermutlich fallen Ihnen spontan Ereignisse, Sendungen oder Ver-
anstaltungen mit schlechter Moderation ein. Eine gute Moderation ist jedoch die 
Grundlage für gelingende Kommunikation. Es leuchtet ein, dass mit der Modera-
tion ganze Veranstaltungen stehen und fallen – Grund genug also, dieser Thematik 
ein Buch zu widmen.

Das Jahr 2015 wurde von vielen Menschen in Deutschland als Zäsur in der Dia-
log- und Streitkultur wahrgenommen. Regionale Konflikte, globale Krisen und 
Perspektivlosigkeit vertrieben unzählige Menschen aus ihrer Heimat. Sie fanden 
nicht nur in Nachbarländern, sondern auch in Europa und insbesondere in Deutsch-
land Aufnahme. Diese Migrationsbewegungen halten bis heute an. Allerdings ver-
unsicherten diese Jahre unsere Gesellschaft in ihrer Bindungskraft aus Verwaltung, 
Zivilgesellschaft und innerer Sicherheit nachhaltig. Metaphorisch gesehen ent-
wickelte sich ein ruhig gelegener Binnensee zu einer rauen Küste unter Sturmein-
fluss. Auf beiden Gewässern könnte man segeln, allerdings unter völlig unter-
schiedlichen Voraussetzungen und Handlungsweisen.
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Während in dieser Zeit die Protestbewegung unter dem Namen „PEGIDA“ in 
Dresden anwuchs und auch andernorts regelmäßige Demonstrationen die 
Öffentlichkeit suchten, befanden sich sächsische Kommunen in einer Ausnahme-
situation zwischen notwendiger Handlungsumsetzung und fehlender Zeit. Manche 
Kommunen hatten mit nur wenigen Tagen Vorlauf Unterkünfte einzurichten, 
Wogen zu glätten, Informationen herauszugeben und im Dissonanzraum zwischen 
Emotionen und Sachfragen zu bestehen. Das gelang selten und der Bedarf an kom-
petenter Moderation, Beratung und Begleitung wuchs rasant. Kommunale Ver-
antwortungstragende suchten händeringend eine Anlaufstelle zur Bewältigung 
einer emotionsgeladenen Debattenkultur in ihren Gemeinden. Beleidigungen, Be-
drohungs- und mitunter gewaltvolle Protestsituationen beschädigten den ge-
sellschaftlichen Zusammenhalt nachhaltig. Aus anfänglichen Filterblasen wurden 
zunehmend Echokammern, welche sich wortwörtlich zunehmend verhärteten und 
abschotteten. Der Umgangston war geprägt von Lautstärke, Feindseligkeit und Ab-
lehnung. Es brauchte also Expert:innen der Moderation und Gesprächsleitung, 
welche die Versachlichung hochkontroverser Dialogprozesse sicherstellen konn-
ten. Die Sächsische Landeszentrale für politische Bildung rief aufgrund der sich 
überschlagenden Ereignisse unter ihrem damaligen Direktor Frank Richter kurz-
fristig ein Projekt ins Leben, welches sich der kontroversitätsbewussten überpartei-
lichen Moderation von konflikthaften Dialog- und Debattenprozessen widmete. 
Dieses trug den bezeichnenden Namen „Kommune im Dialog“.

In den nächsten zwei Jahren, in einer Zeit sichtbarer Überforderung und Emo-
tionen also, begleiteten und moderierten Mitarbeiter:innen und Moderator:innen 
der Sächsischen Landeszentrale für politische Bildung im Rahmen dieses Projek-
tes über 250 Dialogformate mit über 25.000 Teilnehmer:innen im gesamten Frei-
staat Sachsen.

Die Moderationserfahrungen dieser Jahre 2015–2017 waren derart neuartig, 
dass Maßnahmen, Methodik und Formatnutzung im laufenden Prozess selbst neu 
entwickelt und erprobt werden mussten. Während klassische Gesprächsleitung 
oftmals durch spielerische und visuelle Methoden charakterisiert ist und klassische 
Grundregeln der Moderation wie das oft benannte „Störungen haben Vorrang“ gel-
ten, waren Dialogprozesse in dieser Zeit eine Störung ihrer selbst. Erstmalig muss-
ten sich Moderator:innen gänzlich neu ausrichten, den Unterschied zwischen 
Neutralität, Überparteilichkeit und Allparteilichkeit systematisieren und den Um-
gang mit Emotionen und kontroversen Auseinandersetzung völlig neu erlernen. 
Emotionen und Kontroversen wurden in der Folge nicht mehr einfach abmoderiert, 
sondern, auch wenn das zunächst widersprüchlich klingt, für die Versachlichung 
der Debatten nutzbar gemacht.
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Während die sächsischen Konfliktmoderator:innen bis 2017 im Learning- by- 
doing-Verfahren fachpraktische Erfahrungen sammelten und einsetzten, gründete 
sich mit dem Projekt „Krisen-Dialog-Zukunft“  – heute „Kompetenzzentrum 
Krisen- Dialog-Zukunft“  – 2018 ein Projektverbund aus wissenschaftlicher und 
fachpraktischer Expertise. Ziel des damaligen Projektverbundes aus Sächsischer 
Landeszentrale für politische Bildung, der Aktion Zivilcourage e. V., der Professur 
für politische Systeme der Technischen Universität Dresden und des Fachbereichs 
Sozialwesen der Fachhochschule Münster war es, das gewonnene Wissen der Vor-
jahre zu sichern, weiterzuentwickeln und für Verantwortungstragende so aufzu-
bereiten, dass mit dem Wissen um Methoden der Konfliktmoderation zukünftige 
gesellschaftliche Konfliktprozesse mit der Kraft und der Wirksamkeit demo-
kratischer Grundprinzipien versachlicht werden können.

Das hier nun vorliegende Buch bildet das Resultat tiefgreifender theoretischer 
und praktischer Arbeit in der Konfliktmoderation, Evaluation von Dialogver-
anstaltungen und insbesondere der Ausbildung von Moderator:innen für kommu-
nale Krisensituationen. Es beinhaltet maßgeblich eine systematische und über-
sichtliche Aufarbeitung der Ausbildungsinhalte und liefert nützliches Wissen zu 
allen relevanten Schwerpunkten der Moderation von Veranstaltungen im All-
gemeinen und konflikthaften Bürgerdialogen im Besonderen. Zudem ist es als um-
fangreiches Nachschlagewerk gedacht – zu Fragen der Formatwahl, zur Kommu-
nikation mit Auftraggeber:innen, zum Zeitmanagement und vielen weiteren rele-
vanten Themen mehr.

Zielgruppen des Buches sind all jene, die Dialogveranstaltungen organisieren 
beziehungsweise moderieren wollen oder müssen. Insbesondere richtet es sich 
daher an Verantwortungstragende der Verwaltung, der Zivilgesellschaft und der in-
neren Sicherheit sowie an professionelle Moderator:innen für kommunale Konflikt-
situationen.

Nachdem das Buch im ersten Teil Überlegungen zu den basalen Prinzipien der 
Konfliktmoderation anstellt, führt es anschließend in grundlegende Fragen der 
Sprache, Rhetorik und Kommunikation ein. Solche Belange werden beim Mode-
rieren oft außen vor gelassen. Dabei kann eine Moderation, die ihre Mimik nicht 
im Griff hat oder nicht wertschätzend kommuniziert, eine ganze Veranstaltung zum 
Scheitern bringen. Anschließend wird es um die eigene Haltung der Moderation 
und innere Widerstände gehen. Gerade kontroverse politische Themen oder 
konflikthafte Situationen setzen oft eine eigene Positionierung voraus oder machen 
es erforderlich, sich mit Positionen oder Menschen zu befassen, die einem unan-
genehm sind. Wie geht man damit professionell um? Der dritte Abschnitt widmet 
sich der Veranstaltungsvorbereitung und somit Fragen der Wahl geeigneter Ver-
anstaltungsformate und –orte. Hier treten in der Praxis immer wieder fatale Fehler 
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auf, die ganze Veranstaltungen ruinieren können: Tausend wütende Menschen in 
einer Kirche, unzufriedene Gäste, die nicht zu Wort kommen, oder gelangweilte 
Teilnehmende – all dies kann man sich mit der richtigen Raum- und Formatwahl 
ersparen. Der vierte Teil widmet sich der praktischen Durchführung von Krisen-
dialogen. Es werden verschiedene Moderationswerkzeuge vorgestellt, der Umgang 
mit Störungen diskutiert und Sonderformen wie Online-Moderation erwähnt. Im 
fünften Abschnitt werden Fragen zur Nachbesprechung und Auswertung durch-
geführter Veranstaltungen thematisiert. Ergänzt wird das Ganze von Praxismaterial, 
das Übungen zur Stimme und Körperhaltungen sowie zahlreiche Formulierungs-
vorschläge für die Moderation umfasst.

Dresden, Deutschland Andreas Tietze  
  Janek Treiber  
  Tessa-Mathilde Weber  
  Petra Schweizer-Strobel   
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Förderhinweis

Diese Publikation entstand im Rahmen der Forschung und praktischen Arbeit des 
„Kompetenzzentrums Krisen-Dialog-Zukunft: Konfliktprävention, Kriseninter-
vention und kommunale Beratung“. Das Projekt wird seit 2021 durch die Robert- 
Bosch- Stiftung und das Landesdemokratie-Zentrum Sachsen des Sächsischen 
Staatsministeriums für Soziales und Gesellschaftlichen Zusammenhalt im Rahmen 
des Bundesprogramms „Demokratie leben!“ gefördert. Die Maßnahme wird 
zudem mitfinanziert durch Steuermittel auf der Grundlage des vom Sächsischen 
Landtag verabschiedeten Haushaltes. Wir bedanken uns herzlich für diese freund-
liche Unterstützung.
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 c Trailer In diesem Teil finden Sie Antworten auf die Fragen:

•  Welche theoretischen Konzepte bilden die Grundlage guter Krisen-
moderation?

•  Wie moderiert man Krisen und Konflikte und wie verhält man 
sich dabei?

•  Gibt es Orientierungspunkte und Leitplanken guter Konfliktkom-
munikation und -moderation, und wenn ja, wie kann man sie ganz 
praktisch umsetzen?

•  Welche Frage- und Gesprächstechniken sind besonders in der Kon-
flikt- und Krisenmoderation wirksam und nutzbar?

•  Welche Werkzeuge und Methoden sollte man bei der Visualisierung 
und Dokumentation von Ergebnissen im Blick behalten?

•  Welche Formen und Arten von Störungen begegnen uns im Alltag 
gesellschaftlicher Kommunikationsprozesse?

•  Welche Werkzeuge der Konfliktkommunikation und  -Moderation 
haben sich in Dialogprozessen bewährt?

Teil I

Grundlagen der Konflikt- und 
Krisenmoderation
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1Anforderungen an eine professionelle 
Konflikt- und Krisenmoderation

Andreas Tietze und Anne Herpertz

Rein technisch betrachtet, ist die Moderation eine Methode zur gemeinsamen 
Arbeit in Gruppen, die einen Lern- oder Arbeitsprozess strukturiert und ziel-
orientiert gestaltet. Dabei werden verschiedene Techniken und Instrumente so ein-
gesetzt, dass der gemeinsame Prozess dialogisch „geführt“ werden kann.

Neben dieser methodischen Ebene fußt die Moderation im Allgemeinen vor 
allem auf einer Grundlage: Der Haltung der Moderation. Diese spezifische 
Grundhaltung der Moderation ermöglicht es den Teilnehmenden, miteinander in 
einen Dialog zu treten – sie versteht sich als Unterstützung für die Teilnehmenden, 
die eigene Haltung und Meinung zu entwickeln, zu hinterfragen oder auch zu än-
dern. Die Konfliktmoderation im Speziellen bewertet dabei nicht, die eigenen 
Vorstellungen von richtig oder falsch spielen keine Rolle. Stattdessen ist die 
 Konfliktmoderation eher fragend, im Mittelpunkt stehen die Interessen, Beiträge 
und Lösungen der Teilnehmenden. Wir nennen diese Grundhaltung die Grund-
haltung der defensiven Koordinierung.1

1 Die Grundhaltung der defensiven Koordinierung ist dem American Football entlehnt. Dort 
ist der „Defensive Coordinator“ in der Rangordnung der impulsgebenden Trainerriege unter 
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